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3ülgrmeitu

f<Sd,tt>ei$ettfd>e militât^citun^
Otgati in fcfywetjenfcfyen Slrmee.

Per Srfeweij. JMitarçcrtf-ferift XXV. ^ûljrgûug.

Öafel, 17. Wo». V. 3afyra,ang. 1859. Mr. 45.
©le fcfeweljerifefecüJMUtärjcitung erfefeeintin. wöefeentlfcben ©o&petnummern, unb jwar jeweilen am ©onnerfiag. ©er %xtit Hl

©nbe 1859 ifi franco burefe bie ganje ©a^roetj ftr. 7. —. ©ie 'Beftcttungen roerben birect an bic 33ertag«feanbfung „tu Sctjnuiß-
baufer'fcbe "WerlaaebuebbanMunfl in flafel" abrefftrt,ber ©etrag wirb bei ben auswärtigen Slbenncntcn bureb 91adi"naf-nu erbeben.

Q3erantw orttiefe e 9tebaftfcn: £an« SBtelanb, Obcrfttieutenant.

Abonnemente auf bie SehWeijertfefce SWilttär*
geitung werben *u jeber 3*1* angenommen ; man
muft fteft beftbalb an Va* nädbftgelegene «ßoftamt
ober an vie ®&»»»ei^auT««'fdfee 9$erlaa,«burhfeattb»
lung in SSafcl toenOen ; bie biöfeer erschienenen
Kammern werben, fo toeit her töorrath an**
reicht, nachgeliefert.

$er rjrunocn^ufrtinmenpig nei «Marberg.

'
(©cbluft.)

^©tttefe bit Rotferotnbigfctt, bat Brotofoll " ter
Berfammlung ter Wifitärgcfcüfcfeaft in ©efeaffhaufen

mitjutheiten, waren wir oerbinbert, unfere
©rjähfung unt Kritif teö Sruppenjufammcnjugcö
ju beentigen ; wir woüen niefet länger tamit
fäumen.

©ir feaben fcfeon mehrfach angeteutet. taft man
mit tem ©efammtrefultat teö Sruppcnjufammen*
jugeö jufricten fein fonnte; wir glauben tieft jum
©d)luffe wieterholcn ju follen. ©tc Seiftungen ter
gührenten fowoht, alö ter Sruppen fonnten bc*

frietigen unt wenn auch Wancfeeö noch fehlte, fo

tarf man toeb bei tiefen Uebungen nie oergeffen,

taft tic Seit ju furj ift* um jetcö ©était ju
berichtigen unt »oüftäntig turchjufübren. ©ie Kürje'
ter Seit nötbigt aber auefe ju beteutenten Slnftrengungen

unt tie ©rmütung maefete ftefe bei ten
Sruppen oft ftörent gcltcnt. ©ö wäre tafeer mün»

fcfecnöwertfe, wenn man turch ©infefeieben einjelner
Rafttage etwelche ©rleicpterung fd)affen fottute.

©tefetig oor Slüem ift cö, taß wir mit tem
heurigen Sruppenjttfammenjug eine Slrt oon ©uftem
gewonnen feaben* taö ftcfe bewährt hat unt taö
mit ten nothwentig erachteten Wotiftfationen fünftigen

Uebungen alö ©runtlage tienen fanti, ©ir
hatten heuer 8 Sage eigentliche Uebungen; oorerft
2 Sage Brtgatcfchute, tann l Sag ©toiftonömti*
nöoreö* 4 Sage geltmanöoreö unt l Sag, ©onn»

tag* mit ©otteötienft unt Barate.
Sie erften jwei Sage waren niefet ju oiel;- eö

wäre eine Bermeferung um einen Sag münfebenö*

wertb, allein tie Berbältniffc ttt*#?h cö fcfewerlicfe

ertauben; tagegen ift ein Sag Wanöoreö mit ter
«creintgten ©ioifton jetenfaüö ju wenig; man muft
fea einen Sag beifügen; wir hätten tabcr 4 Sage
Brigate» unt ©ioiftonömanöoreö; am ©djtuffe
tiefer Uebungen folgte tann ter Ruhetag, jutem
•m ebeften ter ©onntag paßt, mit ©otteötienft in
feen Kantonnementö. Beginnen am fecfeöten Sag

e gcttmanöoreö, fo muffen tie beiten ©orpö
on am Ruhetag gefefeieten fein; tie Borpoften

fönten Slbentö aufgeführt werten, ©er 6., 7.,
8fc unt 9. Sag wären ten geltmanöoreö geroit-
mc^ mobti man etwa tafür forgen fonnte, taft
ter' tritte Sag ein weniger anftrengenter wäre,

©er jebnte Sag wäre ter Ruhe unt tem Retni*
gen ter ©ffeften gewitmet. ©eö Racfemittagö
warten tic Korpö noefe turd) tic Brigatierö in-
(pijirt uttt bejögen Warfefefantonncmentö, um am

eilften Sag ten ioeimmarfefe antreten ju fönnen.
Sluf tiefe ©eife wären tie Slnftrengungen richtiger

oertbeitt. ©er lefcte Rafttag ift fehr
nothwentig, tvenn man tie Sruppen niefet mit fefemu-

çigen ©ffeften in ihre Kantone j-urütffcnben miü.

©ir glauben taber* mit 10 Uebungötagen fonnte

man fut für tic gewöhnlichen Sruppenjufammen»
jüge begnügen; wir fehen tabei ganj pon ten
Borbereitttngötagen ab unt fpreefeen nur oon ten
Uebungen ter vereinigten ©ioifton.

©aö tic Borbereitungöjeit anbetrifft/ fo haben

wir fcfeon in Rr. 38 angeteutet, taft tiefe niefet

überaü genügt habe; namcntlid) wurte tieft auefe

bei ten ©pejialwaffcn empfunten* teren
Borbereitungöjeit wcfetitlicb abgefürjt worten ift. ©ö

ift nothwentig* taß tiefe oor tem ©tnrürfcn in
tic Sinie ihren ©icterholungöfurö ganj oter
wenigftenö ju trei Biertfeeilen abfotot'rt haben.

©ic ©cfearffd)ü$enfompagnien hatten j. B. nur
4 Sage eigentliche Borbercitung; tiefe Seit ift
turefeauö ungenügent, wenn man berüdftefetigt,

taft tie betreffenden ©ompagnien feit jwei Sahren
feinen ©ienft mehr beuten, ©ic ©ttgenoffenfefeaft

tarf in tiefer Bcjiefeung nicht hinter ten Kanto-

nen jurüdbleiben; fte oerlangt oon ten lefetem,
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Der Truppenzusammenzug bei Aarberg.

(Schluß.)

Durch die Nothwendigkeit, das Protokoll der

Versammlung der Militärgesellschaft in Schaffhaufen

mitzutheilen, waren wir verhindert, unfere
Erzählung und Kritik deö Truppenzusammenzuges

zu beendigen; wir wollen nicht länger damit
säumen.

Wir haben fchon mehrfach angedeutet, daß man
mit dem Gesammtresulrat des Truppenzusammenzuges

zufrieden fein konnte; wir glauben dicß zum
Schlüsse wiederholen zu follen. Die Leistungen der

Führenden fowohl, als dcr Truppen konnten
befriedigen und wenn auch Mauches noch fehlte, fo

darf man doch bet diefen Uebungen nie vergessen,

daft die Zeit zu kurz ist, um jedes Detail zu be.

richtigen und vollständig durchzuführen. Dte Kürze
dcr Zeit nöthigt aber auch zu bedeutenden Anstren.

gungen und die Ermüdung machte stch bei den

Truppen oft störend geltend. ES wäre daher wün.
fchcnswerth, wenn man durch Einschieben einzelner
Rasttage etwelche Erleichterung schaffen könnte.

Wichtig vor Allem ist cs, daß wir mit dem

heurigen Truppenzusammenzug eine Art von System

gewonnen haben, daö stch bewährt hat und das

mit dcn nothwendig erachteten Modifikationen künf.
tigen Uebungen als Grundlage dienen kann. Wir
hatten Heuer 8 Tage eigentliche Uebungen; vorerst
2 Tage Brigadefchule, dann i Tag Divistonsma-
növretl, 4 Tage FeldmanövreS und 1 Tag, Sonn,
tag, mit Gottesdienst und Parade.

Dic ersten zwei Tage waren nicht zu viel> eS

wäre eine Vermchrung um einen Tag wünschcns-

werth, allein die Verhältnisse dluMn eS schwerlich

erlauben; dagegeu ist ein Tag ManövreS mit dcr
vereinigten Diviston jedenfalls zu wenig; man muß
ha einen Tag beifügen; wir hätten daher 4 Tage
Brigade- und Divistousmanö'vreS; am Schlüsse
dieser Uebungen folgte dann der Ruhetag, zudem
sn, ehesten der Sonntag paßt, mit Gottesdienst in
tzen Kantonnements. Beginnen am sechsten Tag
tzie FeldmanövreS, fo müssen die beiden Corps
iHon am Ruhetag geschieden sein; die Vorposten
fhnnten Abends aufgeführt werdcn. Der 6., 7.,

8. und 9. Tag wären den FeldmanövreS gewidmet^

wobei man etwa dafür sorgen könnte, daß

ver dritte Tag ein weniger anstrengender wäre.

Der zehnte Tag wäre der Ruhe und dem Reinigen

der Effekten gewidmet. DeS Nachmittags
würden die Korps noch durch die Brigadiers in-
spizirt und bezögen MarschkantonnementS, um am

eilften Tag den Heimmarsch antreten zu können.

Auf diefe Weise wären die Anstrengungen richtiger

vertheilt. Der letzte Rasttag ist sehr

nothwendig, wenn man die Truppen nichr mit schmutzigen

Effekten in ihre Kantone zurücksenden will.
Wir glauben daher, mit 10 Uebungstagen könnte

man stch für die gewöhnlichen Truppenzufammen.
züge begnügen; wir fehen dabei ganz von den

Vorbcreitungstagen ab und sprechen nur von den

Uebungen der vereinigten Diviston.
Was die VorbereitungSzcit anbetrifft, fo haben

wir schon in Nr. 38 angedeutet, daß diese nicht

überall genügt habe; namentlich wurde dieß auch

bei den Spezialwaffen empfunden, deren Vorbe-

rcitungSzeit wefentlich abgekürzt worden ist. ES

ist nothwendig, daß dicfc vor dem Einrücken in
die Linie ihren WiederholungSkurS ganz oder

wenigstens zu drci Viertheilen absolvirt haben.

Die Scharffchützcnkompagnien hattcn z. B. nur
4 Tage eigentliche Vorbereitung; diefe Zeit ist

durchaus ungenügend, wenn man berücksichtigt,

daß die betreffenden Compagnien seit zwei Jahren
keinen Dienst mehr hatten. Die Eidgenossenschaft

darf in diefer Beziehung nicht hinter den Kanto-

nen zurückbleiben; ste verlangt von dcn leytern,
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taß fte ihre Sruppen gehörig oorberettet ;u ter
Uebung fenten follen; ter gleichen Slnforterung
muft fte in Bejug auf tiejenigcn Sruppen, teren
Unterrid)t ihr obliegt, gerecht werten. Se beffer
oorbereitet tie Sruppen aüer ©äffen tn tie Sinie
rüden* tefto eher wirt taö ©anje ter Uebung ge=

lingcn.
Bet ter tieftmatigen Uebung ivurten tie Srup=

pen fantonnirt; ta jetod) tiefe Kantonnirungen
wäbrent ter geltmanöoreö niefet ganj auöreicfeten*

wurte bei %eni ein fleincö Sager für 2 Batail*
lone unt 2 eompagnien ©cfearffcfeü&en aufge»

fcfelagen. Wan hat Bielerlei gegen tiefen Wotuö
teö Unterbringenö ter Sruppen gefproefeeu, theit»
weife mit Unrecht; wir geben ju, taß taö Be»

jichen oon Kantonnementö ten Sruppen frin*
unt ipermärfche oerurfaefet, tie j. B. bei ten
Btoouafö oermieten werten; allein wir haben

fcfeon gefagt, »Äruni tiefe greilager feeuer niefet

angewentet werten fonnten. ©ehr erwünfefet wäre
eö gewefen, wenn man j. B. bei Slarberg eben*

fatti ein fleineö Sager für 2 Bataillone hätte auf»

fcfelagen fönnen; tamit wäre mancher Warfcfe

erspart Worten. Bei einer fünftigen Uebung muffen

eben aüe trei Slrten oon Unterfunft angewentet

unt fleißig tamit gemccfefelt werten:
Kantonnementö, Sager unt Bioouafö. ©iefe Ueberjeugung

hat ftcfe tießmat jetem Sbeilnebmctiten auf*
geträngt. BieUeicbt fönntc man beim näcfeften

Sruppettjufainmenjug einmal Berfuefee mit ten
franjöftfcfeen Bipouaföjetten maefeen, intern ein

oter jwei Bataiüone mtt folefeen auögerüftet miti
ten.

©ine große Erleichterung wäre eö gewefen, wenn

jetem Bataiüon ein jweifpänniger ©agen für ten

Sranöport ter Küche bewiüigt worten wäre, ©cr
gleiche ©agen hätte tann auefe jum gaffen ter
Sebettömittet te. oerwentet werten fönnen. ©ir
haben hier ein ©ort über taö Kommiffariat beu

jufügen; and) tießmaf ftnt Klagen gegen taöfelbe
laut geworten, aber wir glauben, mit Unrecht.

©aö Kommiffariat feat feiner Schwierigen Slufgabc

mit großer Umftcfet uttt Shätigfeit entsprochen; eö

gefefeiebt eben nur aüju oft, taß Offtjiere tie gol-
gen eigener Racfeläfftgfeit unt Srägheit alö ©cfeult
teö Kommiffariatö bejeichnen. Wanchmal ftnt tie
erlaffenen Befehle niefet befolgt Worten, weil man
ftefe niefet tie Wübe nahm, fte gehörig ju. Iefen.

gehften tann hic unt ta tic Scbcnömittcl* tie
anteröwo hätten gefaßt werten foüen, fo hieß eö

gleich: taö Kommtffariat hat für niefetö geforgt.
©icfeö Sluöfunftömtttel, ten eigenen gefeter ju
entfcfeulttgen, ift fefer bequem* aber faum billig.
©twaö feat aüertingö tem Kommiffariat gefehlt/
aber eö war niefet feine ©cfeult, taß eö fehlte,
©ö foüte bei einer folefeen Uebung tem ©ioiftonö-
fommiffär eine fteine ©agenfotonne, befpannt mit
Barf train, jur Bcrfügung ftefeen; 6—8 jweifpän»
nige ©agen genügten fomplct; mittetft tiefer
Sranöportmittel würte ter ©ienft beteutent leichter

ftcfe maefeen ; taö ©anje würte beweglicher unt
geftattete auefe efeer eine manchmal notfewentige

Slbänberung in ten ©iöpofitionen ter Kantonne«
mentö. ©ine Webrauögabe perurfaefetc eine folefee

©agenfolonne faum* tenn auch jefet braucht man
Sranöportmitttel unt muft fte oft theuer bejahten.

©ö fragt ftcfe ferner, welcfec Sruppenjaht foü
eine folefee Uebung umfaffen; wir hatten tieftmal
ein Uebergewicht ter ©pejiatwaffen* namenttiefe
ter SlrtiUerie, taö fehr fühlbar war. 20 ©efebüce
auf 7000 Wann ftnt ju oiel; matt pftanjt tamit
falfcbe Stnftchten in tic Köpfe. Sm Krieg werten
wir niemalö einer einjigen fehwaefeen ©ipifton
eine fo jahlreicfec Slrtillerie mitgeben fönnen; waö
aber im Krieg niefet gefefeeben fanti, tarf aud)
nicht bei tiefen Uebungen eintreten, tie ein mög-
lichft treueö Bilt teö Kriegeö fein foüen. ©ic
Berhättniffe jwifefeen ten oerfefeietenen ©äffen
muffen abgeglichen werten, ©ie Infanterie muft
oerftärft werten; wir glauben* taö Winimum foüten
9 Bataiüone fein, gethcilt in 3 Brigaten; eine
antere fehr btacbtenöwcrtbe Slnftcbt geht tahin*
man foüe tic Srennung in jwei Korpö gleich pon
oornen herein eintreten laffen, jetcö Korpö müßte
minteftenö 4 Bataillone ftarf fein; man oermeite
taturefe ein Serreißen ter Brigaten, eine Slentc-

rung in ter Ortre te Bataiüe; wir geben ju,
taft tiefer ©runt fehr ju beaefeten ift, aüein ein

allju großcö ©ewiefet fönnen wir toefe ttiefet tar=
auf oertegen; wir geben ju betenfen, taß ftcfe tic
Sache in ter ©irflichfeit jtemtieb leicht macfet

unt feinen großen Stnftant bietet. Setenfaüö wirt
auefe bei ten ©ioiftonömanöoreö ein Serreiften ter
Brigaten ftattftüten muffen, wenn »Dir gleich oon
oornen herein nur jwei Korpö organiftren.

Bleiben wir bei 9 BataiUonen in 3 Brigaten,
unt unterfud)cn, wetefee ©tärfe tic ©pejiatwaffen
feaben follten. Stn ©cfearffefeüfeen genügten
turefefefenitttiefe 6 ©ompagnien; ift taö Serrain, auf
tem manöorirt wirt, für fte fehr günfttg, fo fonnten

auefe 8 ©ompagnien einberufen werten, wie
an ter Sujienfteig. Bon ten Slnftcfeten teö Korn-
mantirentett wirt eö tanti abhängen, ob matt fte

ten Brigaten jutheifen oter mehrere ©ompagnien
in ein fleincö ©cfeüfeenbataiüon pereinigen xvitt.

©iefer tefeterc Wotuö wurte feeuer mehrfach unt
mit Bortbeit angewentet.

©aö tie Strttüerie anbetrifft, fo genügen jur
obigen Sruppenjaht oon 9 BataiUonen 3 Batterien,
nämlich jwei teiefetc unt eine fefewere. ©ttrefe taö
Sutbeiten ter fefeweren Batterie wirt taö Ueber-

gewiefet ter SlrtiUerie bti ter einen oter antern
Barthei fräftig marfirt.

Sn Bejug auf tie ©aoaüerie fonnte man alö

Rorm 4 ©ompagnien oter 2 ©efewatronen anfe=

feett; eignet ftcfe taö Serrain fehr für ©aoaüerie*

fe fann man auefe ju 6.©ompagnien fteigen, fetbft

ju aefet. Su ter ©bene oon Slarberg war eine

jafetreiefee ©aoaüeric fefer am Btafe, wäferent an

ter Sujienfteig 6 ©ompagnien faft ju oiel waren.

©ir feaben noefe ter ©enietruppen ju getenfen,

oon tenen l ©appeur-©ompagnic unt i Bonton«

nier-©ompagnie mit einem genügenten Brüden*
train ftetö erforterlicfe fein werten.
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daß sic ihrc Truppcn gehörig vorbereitet zu der

Uebung senden sollen; der gleichen Anforderung
muß sie in Bezug auf diejenigen Truppen, deren

Unterricht ihr obliegt, gerecht wcrdcn. Jc besser

vorbereitet die Truppen aller Waffen ln die Linie
riickcn, desto eher wird das Ganze der Ucbung
gelingen.

Bet dcr dießmaligen Uebung wurdcn die Truppcn

kantonnirt; da jcdoch dicfe Kantonnirungen
während dcr FeldmanövreS nicht ganz ausreichten,
wurdc bei Jeus cin kleines Lager für 2 Bataillone

und 2 Compagnien Scharfschützen
aufgeschlagen. Man hat Vielerlei gegcn diescn Modus
dcS Unterbringen«) der Truppcn gesprochen, theil,
weise mit Unrecht; wir geben zu, daß das Be.
ziehcu von KantonncmcntS den Truppcn Hin.
und Hermärsche verursacht, die z. B. bei dcn

Bivouaks vermieden werden; allein wir haben

schon gesagt, Mruni diese Freilager Heuer nicht
angewendet wervcn konnten. Sehr erwünscht wäre
es gewesen, wenn man z. B. bei Aarberg cbcn.

falls ein kleines Lager für 2 Bataillone hätte auf-
schlagen können; damit wäre mancher Marsch er.
spart worden. Bei einer künftigen Uebung muffen

eben alle drei Arten von Unterkunft angewen,
dct und fleißig damit gcwcchfelt werdcn: Kanton.
nementS, Lager und Bivouaks. Diese Ueberzeu.

gung hat sich dießmal jedem Teilnehmenden auf.
gedrängt. Vielleicht könnte man beim nächsten

Truppenzusammenzug einmal Versuche mit den

französischen BivouakSzeltcn machen, indem ein

odcr zwei Bataillone mit solchen ausgerüstet wür.
den.

Eine große Erleichterung wäre es gewesen, wenn

jedem Bataillon cin zweispänniger Wagen für den

Transport der Küche bewilligt worden wäre. Der
gleiche Wagen hätte dann auch zum Fassen der

Lebensmittel ic. verwendet werdcn können. Wir
haben hier ein Wort über daö Kommissariat bev

zufügen; auch dießmal sind Klagen gegen dasselbe

laut geworden, aber wir glauben, mit Unrecht.
DaS Kommissariat hat seiner schwierigen Aufgabe
mit großer Umsicht und Thätigkeit entsprochen; es

geschieht eben nur allzu oft, daß Offiziere die Folgen

eigener Nachlässigkeit und Trägheit als Schuld
deS Kommissariats bezeichnen. Manchmal sind die

crlasscncn Befehle nicht befolgt worden, weil man
sich nicht die Mühe nahm, sie gehörig zu lesen.

Fehlten dann hie und da die Lebensmittel, die

anderswo hätten gefaßt werden sollen, so hieß es

gleich: das Kommissariat hat für nichtö gesorgt.
DiefeS AuskunftSnuttel, den eigenen Fehler zu

entschuldigen, ist sehr bequem, aber kaum billig.
Etwas hat allerdings dem Kommissariat gefehlt,
aber es war nicht feine Schuld, daß es fehlte.
ES sollte bei einer solchen Uebung dem Divistonskommissär

eine kleine Wagenkolonne, bespannt mit
Parktratn, zur Verfügung stehen; 6—8 zweifpän.
nige Wagen genügten komplet; mittelst dieser

Transportmittel würde der Dienst bedeutend leichter

sich machen; das Ganze würde beweglicher und

gestattete auch eher eine manchmal nothwendige

Abänderung in den Dispositionen der Kantonne.
mcntS. Eine Mehrausgabe verursachte eine solche

Wagenkolonne kaum, denn auch jetzt braucht man
TranSportmitttel und muß sie oft theuer bezahlen.

ES frägt sich ferner, welche Truppenzahl foll
eine folche Ucbnng umfassen; wir hatten dießmal
ein Uebcrgewicht der Spezialwaffen, namentlich
dcr Artillerie, das fehr fühlbar war. 20 Gefchütze

auf 7000 Mann sind zu viel; man pflanzt damit
falsche Ansichten in die Köpfe. Jm Krieg werden
wir niemals cincr einzigen schwachen Division
cinc so zahlreiche Artillerie mitgeben können; was
aber im Krieg nicht geschehen kann, darf auch
nickt bei diesen Uebungen eintrctcn, die etn möglichst

rreucS Bild des Krieges sein sollen. Die
Verhältnisse zwischen den verschiedenen Waffen
müssen ausgeglichen werden. Die Infanterie muß
verstärkt werden; wir glauben, das Minimum sollten
9 Bataillone sein, getheilt in 3 Brigaden; eine
andere sehr beachtenSwerthe Ansicht geht dahin,
man solle die Trennung in zwci KorpS gleich von
vornen herein eintreten lassen, jedes KorpS müßte
mindestens 4 Bataillone stark scin; man vermeide
dadurch ein Zerreißen der Brigaden, eine Aenderung

in der Ordre de Bataille; wir geben zu,
daß dieser Grund schr zu beachten ist, allein ein
allzu großes Gewicht können wir doch nicht darauf

verlegen; wir geben zu bedenken, daß stch die
Sache in der Wirklichkeit ziemlich leicht macht
und keinen großen Anstand bietet. Jedenfalls wird
auch bei den DivisionSmanövreS ein Zerreißen der
Brigaden stattfinden müssen, wcnn wir gleich von
vornen herein nur zwei KorpS organistren.

Bleiben wir bei 9 Bataillonen in 3 Brigaden,
und unterfuchen, welche Stärke die Spezialwaffen
haben sollten. An Scharfschützen genügten durch,
schnittlich 6 Compagnien; ist daS Terrain, auf
dem manövrirt wird, für sie fehr günstig, fo könn-

ten auch 8 Compagnien einberufen werden, wie
an der Luziensteig. Von deu Ansichten deö Kom-
mandirenden wird es dann abhängen, ob man sie

den Brigaden zutheilen odcr mehrere Compagnien
in ein kleines Schützenbataitton vereinigen will.
Dieser letztere Modus wurye Heuer mehrfach und

mit Vortheil angewendet.
Was die Artillerie anbetrifft, fo genügen zur

obigen Truppenzahl von 9 Bataillonen 3 Batterien,
nämlich zwei leichte und eine fchwere. Durch daö

Zutheilen der schweren Batterie wird das

Uebergewicht der Artillerie bei der einen oder andern

Parthei kräftig markin.
Jn Bezug auf die Cavallerie könnte man als

Norm 4 Compagnien oder 2 Schwadronen ansetzen;

eignet sich das Terrain fehr für Cavallerie,
so kann man auch zu 6 Compagnien steigen, selbst

zu acht. Jn der Ebene von Aarberg war eine

zahlreiche Cavallerie sehr am Platz, während an

der Luziensteig 6 Compagnien fast zu viel waren.
Wir haben noch der Genietruppen zu gedenken,

von denen 1 Sappeur-Compagnie und 1 Ponton-
ttier-Compagnic mit einem genügenden Brücken,

train stets erforderlich fein werden.
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©ir fommen taber auf fotgente Sruppenjaht:

9 Bataiüone Sufanterie à 700

Wann 6300

6-8 ©ompagnien ©cfeüfeen 600-800
3 Batterien Slrtiüeric 488

4—6 ©ompagnien ©aoaüeric, ootl»

jählig angenommen 300—450
2 ©ompagnien ©enie 200

im ©anjen 7888 oter 8238 Wann; ju tiefen ge=

fcüten ftd) tann noch taö Berfonat ter ©täbe unt
ter ©uitcti*©ompagtiien, pon tenen ftetö l
©ompagnie minteftenö erfortertid) ift* fo taß wir tic
Saht oon 8000-8400 Wann feftfefeen fönnen.

Sie Koften für tiefe Sruppenjaht würten ftcfe

auf etwa gr. 200,000 belaufen, wenn wir an ter
oben auöeittantergefefeten jehntägigen ©auer feft»

hatten.
Bei tiefer Sruppenjaht unt jährlichen Uebutt»

gen würten tie fämmttichen Batatüone teö Stuö*

jugö in 9 Sahren an einer folefeen Sheit genom*
men haben; tamit erlangen wir tie ©emiftbeit,
taft jeter Offtjier minteftenö einmal wäbrent fei*

ncr ©ienftjeit einem Sruppenjttfammcnjug bei=

wohnt. Rechnen wir tie 4 Bataiüone taju, tic
jährlid) in lie ©cntralfcfeufe fommantirt werten*
fo haben wir jeteö Sahr 13 Bataiüone im eitg.
©ienft; in 6 Sahren wirt taber jetcö Bataiüon
teö Stuöjttgö einmal ju einer folefeen Uebung fom*
men. ©ir haben folglich, tie weitere ©ewißheit*
taß auefe jeter Unterofftjier unt ©oltat teö Sluö»

utgö wäferent feiner ©ienftjeit einmal in ter Bri»
gate eçerjin unt im geltttenft gehörig geübt

wirt. Sai ift ein gortfeferitt, oon tem wir unö

oor jebn Sahren noch nicbtö träumet» ließen.
©he wir weiter gehen, muffen wir noch einen

Btid auf tie ©auer ter Borbereitung für tic
Offtjiere teö eitg. ©tabeö werfen, ©iefclbe foüte

tießmal 7 Sage tauern; in ©irfliefefeit waren eö

aber nur 5, ta febon am 10. ©eptember tie Bri»
gatenftäbe in ihre Kantonniruttgöbejirfe abgingen;
taö ift ju wenig; man foüte minteftenö 7 Sage

Seit haben; wir haben fcfeon in Rr. 39 gefagt-
cö hantle ftcfe hier nid)t um eigentliche Sheorien,
fontern mefer um Sluffrifcfeung teö früher ©e*

lernten unt mögliefefte Serrainfenntniß; allein auch

tiefeö täßt ftcfe niefet in fünf Sagen abfotoiren.

©ir glauben tafeer, 7 wirfliefee Borbereitttngötage
oertangen ju foüen, am achten Sag gehen tie Bri*
gatenftäbe in ihre Kantonnementö oter in ihre
Sager, am neunten rüden tie Sruppen ein unt am

jebnten beginnt ter ©ienft. ©er ©eneralftab hätte
bafeer ungefähr 20 Sage ©ienft ohne tie Warfd?»

tage; tie Sruppen tagegen nur jebn. ©tefeö Ber-
hättniß crfd)cint unö alö taö riefetigfte.

©ir fommen nun ju einer weiter gefeenten Stee,
tic in ter ©efetußfonferenj ter Offtjiere teö eitg.
©tabeö in Biet am 21. ©ept. bereitö aufgetaucht
ift unt feitfeer im „B.unfe" einen warmen Ber*
feefeter gefunten hat.

©er Offtjier* ter fte in ter genannten Çonfe*

rerj aufgefteüt, iperr Oberft £offftctter, fagt mit
Recht: taö je&tge ©pftem ift gut-für tic unteren

gübrer, tagegen reicht cö niebt fein für tie Sluö*

biltung ter ©ioiftonöfommantanten; ter ipöcfeft*

fommantirente bei einem Sruppenjufammcnjug
wirt beim Beginn ter Uebung turch tie ©etaifö
ter Organifation iai ertrüdt unt ift etitfieb Slüeö

organiftrt* fournit man ju ten geltmanöoreö, fo
muß er tie güferung ter beiten Korpö feinen Bri»
gatierö überlaffen unt ftcfe begnügen« turch gute
©iöpofitionen tic ©ache mögtichft ju leiten, ©reift
er ju oiel ein, fo entfteht oft eine hemmente grif-
tton in ter Wafcfeine; greift er gar niefet ein, fo
gefebeben Berftöße unt gehler, teren ©cfeult ihm
atifgebürtet wirt. Bei aüem tem hat er nicht
tie ©cnugthuung, tie Sruppen wirflieh ju führen
unt mit ihnen im wccbfelnben Serratn oor tem
geint ju manöoriren. ©ir muffen taber tiefe
Uebung fo organtftren, taß fte auch ten
©ioiftonöfommantanten eine reefete ©cfeule im getttienft
ftnt. ©teüen wir jwei Kriegötioiftonen einanter
gegenüber* ihre ©tärfe betrage je circa 8000
Wann; beite haben ibr eigeneö Kommiffariat, eu
neu beftimmten Kantonnirungörapon» beite üben

ftch für ftefe erft jwei Sage in ter Brigate, tann
jwei Sage in ter ©ioifton; ten fünften Sag ift
Rafttag; am feefeöteti nähern fte ftch auf einen
halben Warfcfe unt fenen ihre Borpoften aui; am
ftebenten, achten* neunten unt jefenten Sag
manöoriren fte nach einer aügemeinen ©uppofttion
gegen einanter; am eilften Sag ift Rafttag unt
Borbereitung jum £eimmarfd). Sllö ©ebietörieb»
ter fungin ter Snfpeftor, tem jwei biö trei Oberften

unt Oberfttteutenantö alö ©cbüffen jugetheift
ftnt. Bom Sufpeftor gehen tic aügemeinen ©up*
pofttionen, fowie tie täglichen ©iöpofitionen für
jete ©ioifton ani; mittetft ter letzteren unt ge*
heimer Befehle leitet cr taö ©anje unt regtirt
©ieg oter Snrüdweidjen. Sff biefe Organifation
jährlich -u foftfpietig, fo oeranftafte man folefee

Uebungen nur je taö jweite Safer. Slber mit tiefem

Wotuö gewähren tic Sruppenjttfammenjüge
and) ten ©ioiftonärö eine reiche Ouefle oon Be>

tebrung* tie jd}t niefet für fte oorbanben ift,
©ir geben tiefeö ju; allein wtr fürdjten, tie

Seit fei noch nicht ta, einen io großen ©eferitt
oorwärtö ju thun ; wir werten früher oter fpäter

ju tiefem ©pftem fommen* weil eö tic natürliche
©rweiterung teö jefeigen ift; aber fofort gefd)ieht
eö fcfewertid). ©ic Koftcnfrage ift hier unfereö
©raebtenö niefet tie entfebeibente, tenn fefeen wir
jährlich gr. 200,000 für tte Sruppenjufammen-
jüge auö, halten »Dir tie Uebung im größeren
©tote nur alle jwei Sahre ab,,fo fömmt tic ©a*
che aufö gteidje herauö. ©ir glauben tagegen, eö

fonnte jeçt fchoti grunbfägficfe feftgefe&t werten:
©ie Sruppenjufammenjüge feilten ten©cfeluft»

ftein ter militärifefeen Sluöbiltung unferer
Slrmee.

©ie ftnt entweter einfache oter toppelte.
©er einfache Sruppenjufammcnjug wirt

eine Slrmeetioifton oon minteftenö 8000 Wann
umfaffen.

©er toppette Sruppenjufammenjug wirt
*
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Wir kommen daher auf folgende Truppcnzahl:

9 Bataillone Infanterie à 700

Mann 6300

6-8 Compagnien Schützen 600-80«
3 Batterien Artillerie 488

4—6 Compagnien Cavallerie, voll.
zählig angenommen 300—450

2 Compagnien Genie 200

im Ganzen 7888 odcr 8238 Mann; zu diefen

gefeilten sich daun noch das Personal der Stäbe uud
der Guidcn-Compagnien, von denen stets 1

Compagnie mindestens erforderlich ist, fo daß wir die

Zahl von 8000-8400 Mann festsetzen können.

Die Kosten für diese Truppenzahl würden stch

auf etwa Fr. 200,000 belaufen, wenn wir an der

oben auseinandergesetzten zehntägigen Dauer fest,

halten.
Bei diefer Truppenzahl und jährlichen Ucbuu.

gen würden die sämmtlichen Bataillone des Auszugs

in 9 Jahren an einer solchen Theil genom.
men haben; damit erlangen wir die Gewißheit,
daß jeder Offizier mindestens einmal während
feiner Dienstzeit cinem Truppenzufammenzug
beiwohnt. Rechnen wir die 4 Bataillone dazn, die

jährlich in die Centralschule kommandirt werden,
so haben wir jedes Jahr 13 Bataillone im eidg.

Dienst; in 6 Jahren wird daher jedes Bataillon
deS AuSzugS einmal zu einer solchen Uebung
kommen. Wir haben folglich die weitere Gewißheit,
daß auch jeder Unteroffizier und Soldat des AuS.

zugs während seiner Dienstzeit einmal in der Bri.
gade exerzirt und im Felddienst gehörig geübt

wird. Das ist ein Fortschritt, von dem wir uns

vor zehn Jahren noch nichts träumen ließen.
Ehe wir weiter gehen, müssen wir noch einen

Blick auf die Dauer der Vorbereitung für die

Offiziere des eidg. Stabes werfen. Dieselbe sollte

dießmal 7 Tage dauern; in Wirklichkeit waren es

aber nur 5, da schon am 10. September die Bri.
gadenstäbe in ihre KantonniruugSbezirke abgingen;
daS ist zu wenig; man sollte mindestens 7 Tage
Zeit haben; wir haben schon in Nr. 39 gesagt-
es handle sich hier nicht um eigentliche Theorien,
sondern mehr um Auffrischung des früher Ge.

lernten und möglichste Terrainkenntniß; allein auch

diefes läßt stch nicht in fünf Tagen abfolviren.
Wir glauben daher, 7 wirkliche VorbereitungStage
verlangen zu sollen, am achten Tag gehen die Bri-
gadenstäbe in ihre KantonncmentS oder in ihre
Lager, am neunten rücken die Truppen ein und am

zehnten beginnt der Dienst. Der Generalstab hätte
daher ungefähr 20 Tage Dienst ohne die Marfch.
tage; die Truppen dagegen nur zehn. DiefeS
Verhältniß erscheint uns alö das richtigste.

Wir kommen nun zu einer weiter gehenden Idee,
die in der Schlußkonferenz der Offiziere des eldg.
Stabes in Biel am 21. Sept. bereits aufgetaucht
ist und seither im „B.und" einen warmen Ver.
fechter gefunden hat.

Der Offizier, der ste in der genannten Conférer;

aufgestellt, Herr Oberst Hoffstetter, fagt mit
Recht: das jetzige System ist gut für die unteren

Führer, dagegen reicht es nicht hin für die

Ausbildung der Divistonskommandanten; der Höchst,
kommandirende bei einem Truppenzusammenzug
wird beim Beginn der Uebung durch dte Details
der Organisation fast erdrückt und ist endlich Alles
organistrt, kommt man zu den FeldmanövreS, fo

muß er die Führung der beiden KorpS feinen Bri,
gabiers überlassen und sich begnügen, durch gute
Dispositionen die Sache möglichst zu leiten. Greift
er zu viel cin, fo entsteht oft eine hemmende Friktion

in der Maschine; greift er gar nicht cin, fo

geschehen Verstöße und Fehler, deren Schuld ihm
aufgebürdet wird. Bei allem dem hat er nicht
die Genugthuung, die Truppen wirklich zu führen
und mit ihnen im wechselnden Terrain vor dem

Feind zu manovriren. Wir müssen daher diefe
Uebung fo organisiren, daß sic auch den
Divisionskommandanten eine rechte Schule im Felddicnst
sind. Stellen wir zwei Kriegsdivisionen einander
gegenüber, ihrc Stärke betrage je circa 8000

Mann; beide haben ihr eigenes Kommissariat,
einen bestimmten Kantonnirunqsrayon, beide üben
sich für sich erst zwei Tage in der Brigade, dann
zwet Tage in der Diviston; den fünften Tag ist

Rasttag; am fechsten nähern sie sich auf einen
halben Marfch und fetzen ihre Vorposten aus; am
siebenten, achten, neunten und zehnten Tag ma.
növriren sie nach einer allgemeinen Supposition
gegen einander; am eilften Tag ist Rasttag und

Vorbereitung zum Heimmarsch. Als SchiedSrich-
ter fungirt dcr Inspektor, dcm zwei bis drei Obersten

und Oberstlieutenants als Gehülfen zugetheilt
sind. Vom Inspektor gehen die allgemeinen Sup-
positionen, sowie die täglichen Dispositionen für
jede Division aus; mittelst der letzteren und
geheimer Befehle leitet er das Ganze und reglirt
Sieg oder Zurückweichen. Jst diese Organisation
jährlich zu kostspielig, so veranstalte man solche

Uebungen nur je das zweite Jahr. Aber mit die-
sem Modus gewähren die Truppenznsammenzüge
auch den Divisionärs eine reiche Quelle von Be>

lchrung, die jetzt nicht für sie vorbanden ist.

Wir geben diefes zu; allein wir fürchten, die

Zeil fei noch nicht da, einen fo großen Schritt
vorwärts zu thun; wir werden früher oder fpäter
zu diesem System kommen, weil eS die natürliche
Erweiterung des jetzigen ist; aber fofort geschieht
es schwerlich. Die Kostcnfrage ist hier unseres

Erachtens nicht die entscheidende, denn setzen wir
jährlich Fr. 200,000 für die Truppenznsammenzüge

auS, halten wir die Uebung im größeren

Style nur alle zwei Jahre ab,,so kömmt die Sache

aufs gleiche heraus. Wir glauben dagegen, eö

konnte jetzt fchon grundsätzlich festgesetzt werden:
Die Truppenzufammenzüge bilden dcnSchluß-

stcin der militärischen Ausbildung unserer Ar-
mee.

Sic sind entweder einfache oder doppelte.
Dcr einfache Truppenzusammenzug wird

eine Armcedivision von mindestens 8000 Mann
umfassen.

Der doppelte Truppenzusammenzug wird
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*mei Slrmeetioiftonett oon jufammen minte»
ftenö 16,000 Wann timfaffen.

©o lange »vir beim ©pftem ter einfachen

Sruppen;uiammenjüge bleiben* foüen biefelben
jährlich abgehalten unt tafür ein ©retit oon

gr. 200,000 auögcfcct werten.
Sie toppeltcn Sruppenjufammcujüge ftnten

tagegen nur je taö jweite Sahr ftatt unt er*

halten einen ©retit pon gr. 400,000.

Wit tiefem ©runtfaçe tft eö geftattet, auch tie
weiter gehente S&cc auöjufüfereti* fobalb bic Seit

taju gefommen fein wtrt.
ipalteu wir aber oor Slüem tarait feft* taft tie

Sruppenjufammenjügc taö einjige Wittcl ftnt, un.
fere Wilijen im gettttenft tüd)tig auöjubilten*
unt taß taber unter feiner Betingttug oon tem
einmal eingefchlagenen ©ege »oicter abgegangen

werten tarf. ©ie ehemaligen Shuncrtager haben

turefe tie glüdlicfee Organifation ter ©eutralfcbutc
oon 1854 einen genügenten ©rfafc in terfelben

gefunten; tie ©entralfcfeule ift tie Borbereituttg,
ter Sruppenjufammcnjug bietet tic Slnwcntung.
Bleiben wir tiefem ©pftem getreu* bilten wir cö

ta auö* »vo eö noefe Wängel hat, fo erreid)en »vir

gewiß in wenigen Sahren ein fcfeötteö Refultat;
febon jefet füfelt ftch bei jeter ©etegenbeit tic grö*
ftcre gelttienfttücfetigfett unferer Strmee berauö;
wir werten noch weiter fommen. ©ie Sruppen*
jufammenjüge haben aber auch ten großen
Boriteti* taft fte ten bloßen Barategeift grüntliefe
auöfegen* taft wir turefe fte fennen lernen, waöJ

praftifefe ift unt wai für taö gelt paßt. Roch

citttge Sruppenjufammenjügc unt wir werten
Schwerlich mefer oiel »on grad unt ©pauletten
feören, tafür werten unfere Bataiüone oerftefeeti,

wie man ftch im gelte einrichten muß- wie man

rafei) abfoefet« wie man feine Ruhe ftefeert, wie

man tiraiüirt turefe ©alt unt fraa, unt wie ich
lie Waffen int Serrain oor tem getnte bewegen,

©efetteßen wir mit einem ©ort teö warmen
©anfeö unt ter wahren Stnerfennung für tie tüchtige

Oberleitung ter heurigen Uebung! Stüe Sheit»

nehmenten* namentlich tie Offtjiere ter ©tabe* tie
tem Obcrfommanto näher ftunten, werten mit
unö cinoerftanten fein* wenn wir in ihrem Ramen

jperrn Oberft ©gloff tieß auöfpredien. ©er Srup-
penjufammenjug oon Slarberg unt fein Oberfom-

mantant wirt unö allen unoergeßtiefe fein.

©eigene Kanonen unb nerfeefferte fcanb*
feuerujoffen.

(©efeluft.)

IV.
©ie bereitö in tic Brano übergegangenen ©r-

ftntungen jur £erfteüung etneö neuen ©pftctnö
ter ©efcfeüce unt ipantfeuerwaffen gehören in
ihrer Webrheit tem leçten Sahrjehnt an. Sujwi-
fefeen war aber auefe Botmer — ter in ter Haupt¬

sache fdjon oor mefer alö oierjig Sahren* fowie
in aüern ©eiteren toefe wenigftenö biö jum Sahr
1849 auf ten ©tantpunft gefommen war, ten tie
anteren ©rftnter erft fpäter erreichten —- in ter
Sluöbiltung unt Berooüfommnung feiner S°een
nicht müfftg geblieben, ©arüber einige Slnteutun*
gen nach brieflichen Wittbetlungen auö tem S«hr
1859.

Sm SlUgemeinen ift ju bemerfen* taß Botmer tie
biö Uçt gebräuchlichen gormen ter ©efefeoffe fei-
ncöwegö für tie möglichft jwedmäßigen hält* unt
er bemerft tieö auötrüdlid) fogar binftd)tticb ter
neueren ©ptçgefcfeoffe für ten übrigenö fo oor»
jüglicben eitgenöfftfehen'Ortonnanjftuçer, für taö
fdjweijerifche Sägergewehr unt taö Infanterie-
gewehr nad) tem ©pftem BréIaj*Buruant. ©ie
oon ihm felbft erfuntenen ©efehoffe ftnt meter
fonifd)* noch fugelrunt oter fonft fphäroitifefe,
nod) eplintrifcfe mtt balbruntcm Kopfe ; nacb einer
unooüfommenen Seiefenung aber* tie mir oor 3lu=

gen gefommen* halte tefe eö für böefeft wahrscheinlich*

taß erft Botmer auf tie jwedmäßigfte ©c*
liait ter ©efehoffe gefommen ift unt taturefe tie
Reihe feiner früheren ©rftntungen turd) eine fehr
erhebliche oermehrt hat. ©ic maffenweife gabri*
fation feiner ©efefeoffe für tie ftaittfeuermaffcn
wiirte gtcicfewofel leicht auöfäferfear fein : eö würte
taju wabrfdjeitittcfe nur einiger Stbänterungen ter
oon ©nterfon erfuntenen unt aud) oon Botmer
ali oorjügtieb anerfanttten Kugetpreffe oon ^Qoot*

mid) betürfen, »vefefee — oterfaefe auögefüfen —
jeten Sag oiermat 74000 ©piçgefcboffe für tie
©nfteitbücfefe liefen unt im Kriege gegen Rußlant,

alö Sag unt Rächt gearbeitet wurte* binnen

24 ©tunten beinahe eine Wtüion folefeer ©e-
fcfeoffe ju ©tante brachte.

©a Botmer auefe im eitgenöfftfehen Ortonnanj-
ftufeer noch niefet tic mögliefeft wirffame ôantfeucr-
maic erfennt, fo häft cr eö für jwedmäßig* wenn
in ter ©efemeij mtt ihren tüchtigen ©efearffebücen
bei jeter ©ompagnie tiefer ©äffe acht bii jwötf
oerbeffertc ©tut)er in tie ipant ter heften ©efeü-

çcn gegeben würten, um tamit auf tie ©iftanj
teö Swölfpfüntcrfcfeuffcö unter 5 ©rat ©leoation
tie feinttiefeen Kanoniere oon ten Kanonen weg*
fefeießen ju fönnen. ©o würte eine Slrt ©efearf-

fcfeiiçen-©lite gebittet, wie einer folefeen fcfeon in
„Unferer Seit (Bt. I. ©. 180; .1857)" getacht ift,
unt man fame ter Berwirfttcfeung ter entliefe auefe

für tic Kriegöführung entfefecitenten Soee näher,

taft tem tebtofen Begriffe ter Uniformität niefet

mehr att^u viel geopfert, taß Pietmefer ten fpeji-
ftfdjen militärifefeen gäfeigfeiten auch tic entfpre-
efeente Berwentung gegeben würte. ©ö betarf
feiner befonteren Bcmcrfung* taß ftefe taö von

Botmer Slngeteutete eben fo gut bet ten ©efearf-

fcfeüfeen unt Sägern ter teutfefeen Slrmeen anwen*
ten tiefte. Slucb ift taö nicht btoö jufäüigc ©eg-
fefeieften ter feinttiefeen Slrtiüeriften auf Smöff-
pfünterfefeuftweite für gute ©cfearffcfeüncn mit fefer

guten ©tufeern feine Unmögliefefcit, ta noch auf
taufent ©eferitte ju Seiten ter Kopf pom Körper
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zwei Armeedivifionen von zusammen mindestens

16.000 Mann umfassen.

So lange wir beim System der einfachen

Truppenzuiammenzüge bleiben, sollen dieselben

jährlich abgehalten und dafür ein Credit von

Fr. 200,000 ausgesetzt werden.

Die doppelten Truppenzufammenzüge finden
dagegen nur je das zweite Jahr statt und er.
halten einen Credit von Fr. 400,000.

Mit dicscm Grundsatze ist cS gestattet, auch die

weiter gehende Idee auszuführen, sobald die Zeit
dazu gekommen sein wird.

Hallen wir aber vor Allem daran fest, daß die

Truppenzufammenzüge das einzige Wittel find/ un.
sere Milizen im Fclddienst tüchtig auszubilden,
und daß dahcr unter keiner Bedingung von dcm

einmal eingcschlagencn Wege wieder abgegangen

werden darf. Die ehemaligen Thunerlager haben

durch die glückliche Organisation dcr Centralschulc

von 1854 einen genügenden Ersatz in derselben

gefunden; die Centralfchule ist die Vorbereitung,
der Truppenzusammenzug bietet die Anwendung.
Bleiben wir diesem System getreu, bilden wir es

da auö, wo es noch Mängel hat, so erreichen wir
gewiß in wenigen Jahren ein schönes Resultat;
schon jetzt fühlt stch bei jeder Gelegenheit dic grö.
ßcrc Felddiensttüchtigkeu unferer Armee heraus;
wir werden noch weiter kommen. Die Truppen,
zusammenzöge haben aber auch den großen Vor.
theil, daß ste dcn bloßcn Paradcgeist gründlich
ausfcgcn, daß wir durch fie kennen lernen, wkö'

praktisch ist und was für das Feld paßt. Noch

einige Truppenzufammenzüge und wir werden

schwerlich mehr viel von Frack und Epauletten
hören, dafür werden unfere Bataillone verstehen,

wie man stch im Fclde cinrichtcn muß. wic man

rafch abkocht, wie man feine Ruhe sichert, wie

man tiraillirt durch Wald und Hag und wie stch

die Massen im Terrain vor dem Feinde bewegen.

Schließen wir mit einem Wort des warmen
DaukeS und dcr wahren Anerkennung für die tüch.

tige Oberleitung der heurigen Uebung! Alle Theil,
nehmenden, namentlich die Offiziere der Sräbe, die

dem Oberkommando näher stunden, werdcn mit
unö einverstanden fcin. wcnn wir in ihrem Namen

Hcrrn Oberst Eglofs dieß aussprechen. Der Trup.
penzusammcnzug von Aarbcrg und scin Oberkom-

mandant wird uus allcn unvergeßlich sein.

Gezogene Kanone» und verbesserte Hand¬
feuerwaffen.

(Schluß.)

IV.
Die bereits in die Praxis übergegangenen Er.

stndungen zur Herstellung eines neucn Systems
dcr Geschütze und Handfeuerwaffen gehören in
ihrer Mehrheit dcm letzten Jahrzehnt an. Jnzwi-
fchen war aber auch Bodmer — der in der Haupt¬

fache fchon vor mehr als vierzig Jahren, sowie

in allem Weiteren doch wenigstens biS zum Jahr
1840 auf dcn Standpunkt gekommen war, den die
anderen Erfinder erst später erreichten — in der

Ausbildung uud Vervollkommnung seiner Ideen
nicht müssig geblieben. Darüber einige Andcutun.
gcu nach brieflichen Mittheilungen aus dem Jahr
1859.

Jm Allgemeinen ist zu bemerken, daß Bodmer die
bis jeyt gebräuchlichen Formen der Geschosse kei.
neöwegS für die möglichst zweckmäßigen hält, und
er bemerkt dies ausdrücklich sogar hinsichtlich der

neueren Spltzgeschosse sür dcn übrigens so

vorzüglichen eidgenössischen'Ordonnanzstutzer, für das
schweizerische Jägergewehr und das Infanterie,
gewehr nach dem System Prslaz.Buruand. Die
von ihm selbst erfundenen Geschosse find weder
konisch, noch kugelrund oder sonst sphäroidisch,
noch cylindrisch mir halbrundem Kopfe ; nach einer
unvollkommenen Zcichnuug abcr, die mir vor Augen

gekommen, halte ich es für höchst wahrfchein-
lich, daß erst Bodmer auf die zweckmäßigste Gc.
statt dcr Geschosse gekommen ist und dadurch die

Reihe feiner früheren Erfindungen durch eine fehr
erhebliche vermehrt har. Die massenweise Fabri.
kation seiner Geschosse für die Handfeuerwaffen
würde gleichwohl leicht auöführhar fcin: cs würde
dazu wahrscheinlich nur einiger Abänderungen der
von Enderson erfundenen und auch von Bodmer
alö vorzüglich anerkannten Kugelpresse von Wool,
wich bedürfen, welche — vierfach ausgeführt —
jeden Tag viermal 74000 Spiygeschosse für die
Enficidbüchse liefert und im Kriege gegen Ruß.
land, alö Tag und Nacht gearbeitet wurde, bin.
nen 24 Stunden beinahe eine Million solcher Ge.
schösse zu Stande brachte.

Da Bodmer auch im eidgenössischen Ordonnanz,
stutzer noch nicht die möglichst wirksame Handfcuer.
waffe erkennt, fo hält er cö für zweckmäßig, wcnn
in dcr Schweiz mit ihrrn tüchtigen Scharfschützen
bei jeder Compagnie dieser Waffe acht biS zwölf
verbesserte Stutzer in die Hand der besten Schützen

gegeben würden, um damit auf die Distanz
des ZwölfpfünderfchusscS unrcr 5 Grad Elevation
die feindlichen Kanoniere von den Kanonen
wegschießen zu können. So würde eine Art Scharf-
fchützcn-Elitc gebildet, wie einer folchen fchon in
„Unferer Zeit (Bd. I. S. 180; .1857)" gedacht ist,

und man käme der Verwirklichung der endlich auch

für dte Kriegsführung entscheidenden Idee näher,

daß dem leblosen Begriffe der Uniformità! nicht
mehr allzu viel geopfert, daß vielmehr den spezi,

stfchen militärifchen Fähigkeiten auch die entfpre.
chendc Verwendung gegeben würde. ES bedarf
keiner befonderen Bemerkung, daß sich das von
Bodmer Angedeutete eben fo gut bei den Scharffchützen

und Jägern der deutfchen Armeen anwenden

ließe. Auch ist das nicht blos zufällige Weg-
schicßen der feindlichen Artilleristen auf Zwölf-
pfündcrschußweite für gute Scharffchützen mit fchr

guten Stutzern keine Unmöglichkeit, da noch auf
taufend Schritte zu Zeiten der Kopf vom Körper
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